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SCHWERPUNKT WOHNUNGSLOSIGKEIT

Die American Library Association und ihr 
Umgang mit Armut und Obdachlosigkeit
Schon vor der Corona-Pandemie gab es in den USA eine so-

genannte »homeless crisis«. Im Jahr 2014 waren 500 000 

Menschen obdachlos. Im März dieses Jahres war es laut 

dem »National Healthcare for the Homeless Council« 

schon die dreifache Anzahl an Obdachlosen.1 Diese Zahl 

hat sich bis zum heutigen Tag nochmal deutlich durch die 

Covid-19-Pandemie und der damit einhergehenden Ar-

beitslosigkeit erhöht. 

Die American Library Association (ALA), der US-ameri-
kanische Bibliotheksverband, war schon lange vor der 
Corona-Krise vorbildlich, was die Arbeit mit Obdachlo-
sen hinsichtlich Fortbildungen (unter anderem auch On-
line-Seminare) sowie der Veröffentlichung von Vorträgen, 
Zeitschriftenartikeln und Büchern betrifft. Unter dem Hash-
tag #Librariesrespond2 finden sich aktuell eine Vielzahl von 
Links zu dieser Thematik auf der ALA-Webseite. Außerdem 
widmet sich der Bibliotheksverband auf dessen Homepage 
ausführlich der Gruppe der armen und obdachlosen Kun-
den. Seit 1996 gibt es eine »Hunger, Homelessness and Po-
verty Task Force«3, die Teil des sogenannten »Social Res-
ponsibilities Round Table« der American Library Associa-
tion ist. Seitdem hat die Task Force unter anderem Einfluss 
auf das Programm von Bibliothekskonferenzen genommen 
und bestimmten Präsidentschaftskandidaten des Biblio-
theksverbandes Unterstützung zugesichert, die sich für die 
Themen Armut und Obdachlosigkeit einsetzen. Es werden 
Untersuchungen durchgeführt, Publikationen gefördert und 
Statements publiziert.  Zu dieser Task Force existiert auch 
ein Weblog, der sich aktuell mit der Corona-Krise und deren 
Auswirkungen befasst. 

Es wäre wünschenswert, dass der biblio-
thekarische Diskurs um die Diversität in 
Bibliotheken neben dem Migrationshinter-
grund, dem Alter, dem Geschlecht und der 
sexuellen Orientierung um die Kategorie  der 
sozialen Herkunft ergänzt werden würde.

Bereits 1990 wurde die Policy 61 des Amerikanischen Bib-
liotheksverbandes verabschiedet, in der es um Bibliotheks- 
angebote für Arme geht. Eine 2009 durchgeführte Unter-
suchung unter Mitgliedern des US-Amerikanischen Bib-
liotheksverbands zur Policy 61 kam zu dem Ergebnis, dass 

einzelne Bibliotheken nicht zusammenarbeiten, sondern 
es vielmehr soziale Netzwerkpartner sind, welche die Ziele 
dieser Strategie umsetzen. 

Seitdem hat der US-Amerikanische Bibliotheksverband 
ALA die Bereitstellung von Materialien intensiviert sowie 
Programme zu aufsuchenden Bibliotheksangeboten für 
arme und obdachlose Menschen aufgelegt. 

Die American Library Association (ALA), der 
US-amerikanische Bibliotheksverband, war 
schon lange vor der Corona-Krise vorbildlich, 
was die Arbeit mit Obdachlosen betrifft. 

Lisa Gieskes, die Koordinatorin der ALA Hunger, Homeless-
ness & Poverty Task Force, schlägt sogar vor, die Kategorie 
»Klasse« in die Library Bill of Rights aufzunehmen.4 Klas-
sismus als Diskriminierungsmerkmal fand hierzulande im 
Bibliothekswesen noch viel zu wenig Aufmerksamkeit. Es 
wäre wünschenswert, das der bibliothekarische Diskurs 
um die (mangelnde) Diversität in Bibliotheken neben dem 
Migrationshintergrund, dem Alter, dem Geschlecht (insbe-
sondere auch Genderaspekten) und der sexuellen Orien-
tierung, um eine weitere Kategorie – die der sozialen Her-
kunft/Klasse – ergänzt werden und schließlich ein größeres 
intersektionales Verständnis in Form einer ganzheitlichen 
Diversity-Strategie Eingang finden würde. 
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